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Im Bereich der Habilitationen sind erfreuli-
cherweise neun erfolgreich beendete Verfahren
im Berichtszeitraum aus den beiden Fakultäten
zu vermelden.

Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses

Die Berufung der vom Senat im Sommersemes-
ter 2001 beschlossenen Juniorprofessoren geht
zügig voran. Durch Inkrafttreten des neuen
Niedersächsischen Hochschulgesetzes werden
die Stellen nicht mehr als Vorgriffs-Juniorprofes-
suren, sondern als solche vergeben. Die erste
Ernennung hat zum Dienstbeginn 1. November
2002 stattgefunden.

Situation in der 
Drittmittelforschung

Die Drittmittelforschung steht in der Umbruch-
situation des Generationswechsels an vielen
Instituten unserer TU. Immerhin ist jetzt fast
regelhaft erreicht worden, die durch Pensionie-
rung frei werdenden Stellen unmittelbar wieder-
zubesetzen.

Sonderforschungsbereiche

Neuer Sprecher des gemeinsam mit der Univer-
sität Hannover betriebenen SFB 362 „Fertigen
in Feinblech“ ist Prof. Dr.-Ing. Palkowski, Insti-
tut für Metallurgie. Dieser Sonderforschungsbe-
reich stand im Oktober letztmalig zur Verlänge-
rung an. Die Begutachtung wurde von allen
Beteiligten als unproblematisch befunden, so
dass berechtigte Hoffnung auf die angestrebte
Verlängerung bestehen.

Forschergruppen

Die Förderung der Forschergruppen „Darstel-
lungstheorethische und Kohomologische Metho-
den in der Theorie der dynamischen Zetafunk-
tionen und des Quantenchaos“, „Zetafunktio-

nen und lokalsymmetrische Räume“ sowie
„Werkstoffbezogene numerische Simulationen
thermischer Prozesse in der Produktionstech-
nik“ dauert an.

Das mit Clausthal als Sprecheruniversität
(Sprecherin: Prof. Dr. G. Schmidt) laufende
europäische Graduiertenkolleg „Microstructural
Control in Free-Radical Polymerization“ wurde
sehr positiv begutachtet und die Förderung ent-
sprechend im Oktober 2002 verlängert.

Die interdisziplinäre Initiative zur Entwick-
lung von Werkstoffen aus nichtkompatiblen
Komponenten hat seinen Paketantrag an die
DFG gestellt; eine Entscheidung steht noch aus.

Zentren an der TU Clausthal

In der Planung eines „Niedersächsischen Zen-
trums für Materialtechnik“ hat sich die Abstim-
mung der Forschungsansätze aus Clausthal,
Braunschweig und Hannover als sehr zäher Pro-
zess erwiesen. Das im Februar 2002 vorgelegte
Ergebnis wurde dann von den Hochschulleitun-
gen als zu wenig profiliert kritisiert. Nachdem
die Prüfung von organisatorischen Alternativen
unbefriedigend verlief, ist jetzt ein Stufenmodell
vorgesehen, in dem sich die erste Phase im
wesentlichen unter Clausthaler Führung und
unter Umsetzung der Clausthaler Forschungs-
ideen vollziehen soll. Der Zeitplan sieht den
Abschluss der universitären Planungsvorgänge
noch im Wintersemester 2002/03 vor.

An der TU Clausthal laufen in verschiedenen
Instituten Forschungsvorhaben zur Brennstoff-
zelle. Hier gibt es Bestrebungen, die einzelnen
Projekte unter dem Dach eines „Kompetenzzen-
trums“ zusammenzufassen. Die Einbindung der
Industrie erwies sich jedoch als schwierig.
Gespräche dauern an.

Multimedia-Aktivitäten

Die modernen Informationstechnologien führen
dazu, dass die Inhalte von Lehrveranstaltungen

mehr und mehr ins Internet gestellt werden und
damit weltweit einsehbar werden. Damit sind
die Universitäten implizit auf dem Wege zur
Fernuniversität. Das Land Niedersachsen strebt
an, die Entwicklungen zu strukturieren und zu
stützen. Im dazu geschaffenen „Strategischen
Beraterkreis Multimedia“ sind der Vizepräsident
Prof. Dr. Hanschke und der Leiter des Rechen-
zentrums Dr. Lange Mitglied.

Eine konkrete Initiative des Landes ist ELAN
(E-Learning Academic Network Niedersachsen)
mit dem Ziel einer virtuellen Hochschule Nie-
dersachsen. In einem ersten Schritt sollen ausge-
wählte Hochschulen dabei zu „Netz-Piloten“
werden. Dazu muss an den Universitäten
zunächst eine angemessene IT-Infrastruktur auf-
gebaut werden. Ziel ist es, die Lehr- und wissen-
schaftlichen Bildungsangebote in ein Netzwerk
„Lern-Allianz“ zu integrieren, dem die Hoch-
schulen, die Wirtschaft, Bildungseinrichtungen,
Content-Provider und andere zusammenarbei-
ten. Dieses Netzwerk soll über das Ziel des
ELAN-Programms hinaus zu einer Öffnung der
niedersachsenweiten E-Learning-Netzwerke füh-
ren. Der Senat der TU Clausthal hat am 6. März
2002 beschlossen, dass sich die TU Clausthal um
die Funktion eines Netzpiloten bewerben soll.

Der Antrag der TU Clausthal sah eine
Kooperation mit der Deutschen Telekom vor.
Zur Optimierung der landesweiten Ressourcen-
verteilung wurde ein gemeinsamer Auftritt der
TU Clausthal und der Universität Göttingen als
Netzpilot beschlossen. Damit werden die beiden
Universitäten im Fach Informatik gemeinsame
Konzepte ausarbeiten und Multimedia-gestützt
Inhalte austauschen. Dieser Prozess hat mit
einer Televorlesung bereits in diesem Winterse-
mester begonnen. Die Ausstattung von Multi-
media-Hörsälen sowie der Erwerb von Lehr-
und Lernsoftware wird mit 2,1 Mio. € gefördert.
Die an den Standorten vorhandenen Kompeten-
zen sollen so den Studierenden beider Univer-
sitäten zugute kommen.

Dr. Klaus Breitel ist Mitglied des Vereins von
Freunden und studierte in Clausthal und legte
im Mai 1955 in der Fachrichtung Steine und
Erden seine Diplom-Hauptprüfung ab. Im No-
vember 2001 wurde er an der Bergischen Univer-
sität Wuppertal bei Professor Bernd H. Müller
mit einer Arbeit  über den Arbeits- und Gesund-
heitsschutz in der deutschen Zementindustrie
promoviert. Die Dissertation entstand nach dem
Ausscheiden von Dr. Breitel aus dem aktiven
Dienst als stellvertretender Leiter der Abteilung
Arbeitsschutz, Sicherheitstechnik, betrieblicher
Gesundheitsschutz des Hessischen Sozialminis-
teriums. In seiner Arbeit wertete Dr. Breitel 525

Unfall- und Verletzungsschwerpunkte in der deutschen Zementindustrie

der Steinbruchs-Berufsgenossenschaft in einem
Jahr gemeldeten Arbeitsunfälle aus. Unfall-
schwerpunkte konnte Dr. Breitel vor allem in
der Produktion bei den weniger qualifizierten
Anlagewärtern beim „Gehen, Laufen, Hinauf-
und Herabsteigen“ und beim „Umgehen mit
Handwerkszeugen und maschinellen Werkzeu-
gen“ feststellen. Verletzungsschwerpunk-te sind
Hand,- Knöchel- und Fußverletzungen. Aus der
Analyse der Unfallhäufigkeiten an den Arbeits-
plätzen der einzelnen Abteilungen und der
Unfallschwerpunkte in der Produktion leitet Dr.
Breitel Empfehlungen für die Werksleitungen ab:
Schutzhandschuhe und Sicherheitsschuhe müß-

ten nicht nur zur Verfügung gestellt werden son-
dern auch das Tragen derselben sollte überwacht
werden. Verkehrswege, Treppen und Arbeitsbüh-
nen sollten auf sichere Begehbarkeit sowie gute
Beleuchtung überprüft werden. Wo können
mechanische Hilfen zum Transport schwerer
Gegenstände eingesetzt werden? Fernerhin sollte
geprüft werden, bei welchen Arbeiten belastende
Körperhaltungen (gebeugt, verdreht, Über-
Kopf-Arbeit) durch Hilfsmittel oder andere
Arbeitsverfahren beseitigt oder vermindert wer-
den könnten. Weitere Informationen: Dr. Klaus
P. Breitel, 55122 Mainz, Hegelstr. 7. Tel. 06131
31398.




